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Mi ljonen
vilbe Ikeru SCch ch be ber 20 Mil
Die Kriegskosten werden auf 1500 Milliarden Dollar ıSC hät
Die Zahlen sınd furchtbar Das Leid, as dahintersteht, stunermeßlich. Und

doch reichte dieser Preis nıiıcht aus, der gesamten WeltdieFreiheit bringen.
” rot, ob braun die Farbe ist nicht entscheidend“‘,he1ßt e5 dem Sonder-
heft der Aufstand ı Berlin,dıe Unruhen Polen, der Aufstand i Ungarn, S16
alle wurden ı Blut ertränkt. Undas Sowjetrußland se1t 1917 alles geschehen
1st, we1ıls auf der SaNzZcCh Welt keıin Mensch.

Ist also der Preıs für die Freiheit unerschwinglich ? Jedenfalls ist sehr hoch,
nın JS den Iyrannen, unter welcher Korm auch ı auftreten H13a5,
wieder werden mMı Man ul die Freiheit ı en Anfängenerkaufen;

dann nämlich, CMn sSIC nichts weiter kostet als das rechte Maß „„AUS der über-
trıebenen Freiheit entsteht die tiefsteun grausamste Knechtschaft‘‘ (Plato,Staat

VIILL, 564 S0 kostet dıe Freiheit nichts anderes als dıe Zucht, die jeder aufbrin-
SCn mußl, den Wünschenun Begierden SCLIHNES Herzens widerstehen, die,
20881 SIC losgelassen, die Welt Zzerstoren CNH.

Maurice Utrillo: Das weıißeHaus sıch IN ;den Schaufenstern aus. Aber
nichts VO  S all dem malte der seltsame

In der großen Stadt Parıs gibt viel Künstler U/trillo malte Nnur Häuser
sehen: ]Da ist zunächst der Fluß und Kirchen. Und nNe Häuser sınd

we1lıls.dıe Seine die sıch mıiıt Dampfern und
Sicher kennt Utrillo uch andere Far-Seglern WI16 eln sılbernes Band durch

das Häusermeer windet. Dann ragt der ben, hell un leuchtend. Aber auch
Eiffelturm ZU Jimmel die erste der späteren.eıt selbst ach SE1INET

stolze Feier technischen Welt Im ‚weißen ‚poche‘” findet sıch ıImmer
wiıieder zwischen KRot, Braun, Blau undi ouvre gibt N zahllose Kunstwerke.

Viele Theater un:! Denkmäler schmük- Grün e1in leuchtendes Weıiß, das alles
ken die Man sieht Autos und überstrahlt. Wie ı InNna  D das Werk
Droschken. die durch die Straßen 1JascH. das ZUEFTE e1it mıiıt den Bıldern SE

Die Metro, mıt ihren Schächten, Jrep- Multter LMeEN München S56-
stellt ist un!: namentlich das enpCH unlangen Tunnels hildet 1H€ Un-

terwelt EISCHEL Art. An ihren Toren des Malers beurteilen’Traum
hocken Bettler nd spielenMusikanten. VOoO  > weißen Haus wırd man nicht

auslöschen können. Diese weißen Häu-Menschen aus aller HerrenLänder be-
völkern die Straßen und Plätze,Proven- SCT Utrillos besıtzen EIwWwAa: VOo  - der UL-

zalen und Normannen, Kngländer und alten Gralsvision Parzivals Jedoch sind
Deutsche, eger un Chinesen. HKs gibt S16 ohne heroisches Pathos, ohne den
uch Frauen dort, manche sind altı viele_ Anspruch der Wagneropern erdacht. Sie

sınd bescheiden undliebenswürdig, alssınd JUNS, häßliche gibt un schöne.
Uniformen glänzen und Kleganz hreıtet wollten S16 Ns ZEISEN, daß na  e} auch ı
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finde de umpenh di ausgebeutet
WIT dieser arkıle, 10 C, dem Alko-
hol mıt Leidenschaft ergebene, haltloseSeine Herkunft Mensch malt, von geheimnisvollen

Maurice Utrillo ist niemand der Kraft inspirlert, W1€e e1in großer Mei-
ster‘‘1.Herkunft nach. Die Gesellschat konnte

ıh Sar ästımıeren. Man Mu S1IC. Soweıt Nan von aulsen beurteilen
eigentlich erst entschuldigen,WeNnNn HLan kann,verdankt Utrillo jedoch SCIHN Ta-
sSeine Biographie schreiben ntier- lent un! erste Anleitung Ma-
nımmt. Er wurde ı Te Pa- len SCINET Mutter, Suzanne Valadon

Und dieser Tau und ihrer Bılder sollL1S5 geboren alg das uneheliche ind der
damals ETST 18jährigen Suzanne ala- deshalb 1ler zunächst gedacht werden.
don und Boissy, der nicht
mehr aufgetaucht ist und VoNn dem Mau- Suzanne Daladon
L1C6 se1iNnNenN Hang ZU Alkohol geerbt Suzanne Valadon wurde Jahrehaben soll 1891 hat der spanische Ma-
ler un!:! Schriftsteller Utrillo den Jun- 1365 Bessines eboren. Als Waisen-
SCH adoptiert. Das iınd wuchs ohne Va- kind floh S11 Au  N 1mogesnachParıs,

dort iıhr rot verdienen. Sıe wWwWarter und Urdnung auf. Von der Schule
stark und infolge ihrer Stärke glaubteVveErW1€ESECN, aUus dem ternat entlassen,

wurde selbst Vo  an Mutter — S16 beim Zirkus ihren Lebensunterhalt
erarbeıten können. Aber e1iInNn Sturznächst WEN15 umsorgt Er begann

trinken. e1n Weg führte ıhn VoOnNn Sana- VO Trapez beendet schnell ihre Lauf-
bahn der Manege. Dann wurde S16torıum Sanatori1um, VoOoNn Entzlie-

hungskur Entziehungskur, bıs Modell Sieben Jahre stand Suzanne fürD B a Mutter ıhn aus lauter Verzweiflung andere, die S16 malten, Modell Puvis
Z Malen anhielt de Chavannes, Berthe orisot Renoır,

Natürlich tellen WIL sofort dıe Toulouse-Lautreec un Degas haben S1IC

gezeichnet un gemalt. Berühmt ist dasSchuldfrage für den Vater, für die
Mutter un schließlich für den Maler Tanzpaar des „Bal Bougival‘““ (1883)
selhst Aber WeLr veErmas ein solches Vo  —_ Renoir, das die Künstlerin wieder-
rblich belastetes ind VOoOrT das Forum g1bt Schließlich begann S16 selbst

zeichnen un malen. Ihre Welt iststrengen Moral ziehen ? Siıcher
gibt solcher schicksalshaften Ver- reicher als die ihres nNnes Und VOoOr

flechtungauch Schuld. Wer ıst davon allem isSt S16 vitaler: Akte, Portraits
frei? Wenn I1a  en| aber alle Umstände Stilleben un Landschaften ZCISCH eıne

intensiıive Kraft Man könnte S16 denberücksichtigt, die Herkunft, die physi-
sche un psychische Schwäche, die Miß- Fauvisten rechnen, WeNnn S16 nicht auto-

erfolge, dieerbarmungslose Haltung der diktatisch un ohne Beziehungen —

Umwelt, dann sınd die Leistungen deren iNTren Weg SCHANSCH Ware. So CI -
innert „Das blaue Zimmer“‘solchen Menschengroß, und INa  — atı
Thema und ornamentalen ReichtumJahr 19923 Utrillo nıcht grundlos Zu

Rıtter der Ehrenlegion gemacht: „Die- der Ausführung Bilder Von atisse.,
SET' Maler, der sich selbst ZU A rotz Valadon bevorzugt auch die starken

Konturen un Kontraste der WFauvisten.Maler wurde, vollbringt _Meisterwerke
Jedoch liegt iıhr die Eleganz Ma-e1in Unmündiger, e1in Trunkenbold,

cCc1in Entgleister, der sıch VO  e} Kneipe t1sse fern. Eher verrät sıch ihren
Gestalten die bäuerliche Urtümlichkeit} Kneipe schleppt von en Kneipen 10S

(„efängn1s VO. Gefängni1s 111S5 Asyl VOoO CINISCEC deutscher Expressionisten als
die gepflegte Kultur der französischenAsyl SC1INET verzweiıfelten Mutter.

Dieser Elende, der Vo Pöhbel verspot- Knaurs Lexiıkon moderner Kunst,tet Vo  e} Kinderschwärmen gejagt wıird München 1955, 508
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Metropole. Undüber allen iıhren Dar- zahlloser Maschinen, der W
stellungen liegt EIN Hauch VO  =) Schwer- Jahrmarkt der Geschäfte und Reklame,
muft. dıe hastenden Menschen, dazwischen die

„ )as sehr schöne, WIC VO Teufel verschiedensten Kinladungender Cafes,
besessene un nıcht gerade verschämte Kinos und Kabarets dieses alles —
Mädchen War e1iNe Zeitlang dıe Königin Saminlinen bildet unseTe Umwelt, der
der Bälle autf dem Montmartre nd (sast WIL en oder untergehen.

vielen Ateliers. Renoir liebte ihre Es wWaTre NUur verständlich, cn

perImutterne Haut, Puvis de Chavannes der kleine aurıce ] dieser Stadt un-
schätzte ihren grazilen Körperbau, Lau- ter  en Er ja wWwW16

ITEeC ihr Gesichtchen, auft dem er 1Han 111 Frankreich sagt der Straße
Widerspruch ihrer Jugend etwas Sie War für ıhn der Abgrund der Irost-

entdeekt.Traurigkeit egas losigkeit. Aber gerade der kranke und
nannte s 16 bösartıg, art und geschmel- hinfällige Junge sollte den STAaUCH
dig, beglückwünschte S16 aber ebenso Straißen die edeutung VOoO  S Stadt nd

ihren Zeichnungen wWwW16 Toulouse- Haus NEeEU erkennen, ähnlich W 16 dem
frühmittelalterlichen Menschen die! autrec. Nach ihren Beziehungen

dem unbekannten Vater VOo  en Maurice ZU. Inbegriff des Heiles wurde.
heiratete SI6 1896 nen Mousıs, VOo  — Das Bild der hat mancherlei
dem S16 siıch später wleder TeENnTe 1909 Wandlungen der Geschichte durch-
heiratete S16 Andre Utter, der auch für gemacht. Jede Epoche sah die Stadt
aurıice hbesonderer Weise Sorgte Ih- ders. In der NEUETEN Kunstgeschichte
TEN Sohn liebte und bewunderte S16, Eın darf dıe Stadt der Impressionisten
atz Vo  — iıhr VOTL anderen Malern spricht erINNer werden Pissaros „Boulevard
Vo  > ihrem Stolz „Qul, Messieurs, UJUC Montmartre be1l Nacht“ gıbt als
OUuSs le vouliez NOüN, 110 fils du der ersten Bilder den magischen eIZz
genle,.3 der künstlichen Beleuchtung

Wer wollte dem achtzehnjährigen Großstädten, Lichtreklame, Straßenla-
Waisenkind Suzanne das ınd auriece ternen und die Scheinwerfter der Wa-
und W: dem ınd dıe Mutter übel- SCH wıeder Georges Braque ec1Nn füh-
nehmen? Die schicksalhafte Herkunfft render Künstler des Kubismus erleht

W Anlagen und Umwelt wäarTen für beide SC1INEIN Häuserbildern die yT1 des
mehr als art Ks gelang jedoch beıden, Technischen. Und der Buffet

dıiıesem brüchigen en 61in Werk C1N Maler NSeTer Gegenwart sıeht
schaffen, das anerkennungswürdig 1ST der Stadt CIn trostloses Gitterwerk VOoO  —

Kinige Hınvwelse auf das Werkihres Soch- schwarzen Linıen, dıe NUur notdürftig
Nes Maurice Utrillo, der SEINECIN Namen durch Farbangaben aufgehellt werden:
oft ec1N hinzufügte un! der VONn SEINET DieTO:  s  ‘9 Ce1N (refängnIs desmensch-
Mutter sagte „DIe verfügt über mehr lıchen Geılstes, e1INe Welt, die VO Tode
ichnung, mehr Form, mehr (Gewicht gezeichnet scheıint. Wenn Suzanne
s Man sollte nıederknıen VOr iıhr L& Valadon, die Multter Utrillos, 1106 Stadt

1er folgen* malt ist 65 BI1IN€e Landstadt VOT allem,
und ihre Häuser sind Bauernhäuser Ihr
Bild „qHaus (arten VOo Jahre 19923

Das Werk U/trillos besıitzt auch e1IN wellies Bauwerk aber
e 1ST Schicksal Die SONST wırd dıe Darstellung VO den Krd-

farben Grün und Braun gepragt DieStraßen mı1ıt iıhren STaUCH Fassaden, der
Verkehr mı1ıt SEINECHL arm und den Ab- Komposition scheint ihrer Natur-

verbundenheit CIMn Bild des irdischen
D eb 311

Maurice Utriullo Suzanne ala-
Paradieses SCHIN, 116 Bejahung der
Erde un inrer  d sıch ständıg T1 -

don München 7960 (Haus der Kunst) Ka- den Kralft.talog
Katalog A 1N€e andere Welt ersteht den Bil-
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schau

dern ihres Sohnes. Seine Motive bilden der Grün eciHN 052a oder Hellblau uınd
VOL allem dıe Straißen un (GGassen schließlich wıieder 80 viel-

fachen rechungen strahlendes WeißMontmartre. Anspruchslose Wohnhäu-
SCr, uden, die Mühle de la (Galette un g1ibt 6S den Bildern des Malers,
die bescheidenen Kırchen dieser Ge- dessen en trüb und versperrt Wäl,
gend Utrillo sucht sich das ı der Stadt keine Ausweglosigkeıt. Und Miets-
aUS, V as andere übersehen und viel- kasernen ste1igern sıch Visıon
leicht verachten. Y1ıerin gleicht TLicht

Vıncent Va  —_ Gogh der Kartoffel- Ks gibt auch manche Bilder ı Schnee
Arbeıter und Bauern, alte Stiefel be1 Utrilo. Obwohl 1nun der Schnee i

un belanglose Feldstücke otiven der (l dunkle Fußstapfen
SCINCLILI Bilder machte. ber W 16 der Nie- zeigt un schnell ı Grau vergeht, gibt
derländer durch e1ine ungeheure TTEe- auch e den Bildern des Malers
SUNs das Belanglose ZU. Jräger pSY- festlichen ang. In SCINEIN beschneiten
chischer, Ja übermenschlicher Kräfte Straßen wartet alles autf das Weih-
machte verwandelte Utrillo dıe St{ra- nachtstest Nur ein Kind annn schauen
Ben Montmartre mi1t SCINEL Sens1ibl- und sıch über unscheinbare Dıinge

freuen W I6 N Utrillo tat Und fl hat tat-lıtät C111 kostbare und geheimnI1S-
volle Welt „Man annn ber ih disku- sächlich zeiıtlebens eIiwa Vo  — der Ge  1-
tT1eTren INn I11Nan wiıll sagt Andre De- stigkeıt Kindes behalten. Beschei-
aln VO  —_ Utrillo, „aber na  — egegne den, ohne Ansprüche Macht nd Re-
einahe SCLNEN Bildern dem präsentation, hat SCIN bedrückendes
under 4‘5 en geführt. Seine Bilder jedoch kla-

Wie erreicht der Maler diıesen Ein- SCH das Schicksal nıcht A sondern atl-
TUC SCINEHN Darstellungen ? 1116  S die Kreude Menschenwerk un

Zunächst hesitzen dıe Werke Utril- Gottes schöner Welt.
los fast urchweg Perspektive. SeIine
Häuser stehen Ordnung un Sactre CoeurStraßen haben 1N€e ichtung

In Paris fällt W 16 jederMauern, WFenster, Geschäfte, Schilder
und die WENISCH Bäume fügen sıch der das Wahre un Gute nıcht er mıiıt

dem Schönen ININeN. Ks gibt sehrPerspektive des Bildes CIN, Ja S16 sind
oft VOo Maler unmittelbar ost- elegante Häuser, denen nıcht viel
karte entnommen und ıhre Grundlinien Gutes geschieht, un g1ibt prunkvolle
scheinen gelegentlich mıt dem Lineal FWassaden, die dıe aCcC errichtet hat

Andere Häuser wirken sehr schlichtfestgehalten. Die en Wohnblöcke
noch CNS aneinander eführt ber die Menschen, dıe ihnen e1N-

werden und den Eindruck steilen und ausgehen, leben bescheiden un D

Schlucht verstärken, Ende des We- beiten zuverlässıg S1C sind gut
SCS wıird licht. Kın usblick, e1INn WE1- e Kirchen, dıe 100828  - auftf den Bil-

dern sıeht un Utrillo malte vieleDes Haus, 6e1INe rosafarbene Wand, dıie
Mühle oder e1NeE Kirche bıeten dem Be- Kirchen sınd als Architekturen oft
trachter e1N freundliches Ziel Wenn WCN1$5 schön. Manche hbeachtet dıe Kunst-
sıch be1 Buffet die Welt A verschließen, geschichte Sar nicht. Natürlich gibt 65

Ja vergıttern scheint hel Utrillo Oft= uch 1eT Ausnahmen W 16 ZU Beispiel
net S16 sıch ] eses Sıch Offnen und der SC1IMHN Bild VON der Kathedrale VO Reims
Glanz im Bıld wırd dann VOLr allem durch oder dem urm VOon St Jaques. Aber
die Warbe erzielt Ie Sockelzonen der sonst finden WITL sehr viele Vorstadtkir-
Häuser oift dunkel gehalten SCIMN. chen neugotischer Art da_x:g\es_telli. Be-
S1ie wirken aber nıemals drückend Sehr scheiıdene Architekturen, die der Töm-
bald trıtt dem dunklen Blau, Braun migkeıt der Bürger diıenen. Unter die-

SCMN Bauten Werke T1110S die
eb VI Kirche VOo  a} Sacre Coeur LLL wlieder.
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Jahrh türm ner archıteEnde 65 19
LTOMTMANIS h= yzantinischen Mischstil — aus ischen S]

baut, scheint SIC vielen der Inbegriff des dıe weıßen Ku eln von AaCcT OCUFr.

Sentimentalen. Andere aber WISSCH, da{fs Ihre Laternen werden Finger dıe
och einmal ı die öhe wWEe1sSsen."Trotz1 dieser Kirche Tag und Nacht das

Allerheiligste ZUTC nbetung ausgesetzt der Betonung der KRichtung nd derTie-
ist. Zwischen den Kiüinmnstlern allerArt, Tenbewegung der Komposıtion ist das
dieort oben, oft mehr aus Not als aus Bild voller Empfindsamkeit und Stim-
Schlechtigkeit Broterwerb ach- HLUDNS,. Utrillo ist Lyrıker. Er schreibt

das Gedicht der modernen Vorstadt,gehen,der nıcht den Normen des SCc-
wöhnlichen Dasems entspricht, besteht ohne den klassenkämpferischen Affekt,
jedoch - längst Eei1iN€ stillschweigende en dieses "Chema gelegentlich selbst
Übereinkunft miıt dieser Kirche. auf den Bildern von Georges Rouault

Utrillo wenigstens hat die Bedeutung besıtzt. Seine Kuppeln Von SacTre-OeuUurTr
dieser Kirche erkannt. Sicher zunächst sınd W1I6 e1in 1ned
NUur ästhetisch. Kr malte s1e W 16 61in Im „Place de'Tetre“® VONn 1910 schie-
iınd vVo  - den Kuppeln auf diesem ben sıch VO  ; rechts und links Zzwel

Wohnhäuser 115S Bild Sie flankierenerge begeıistert. Das Naive 1 der ANT-
ffenen aum — den Platz Nalfassung kommt VOrLr allem SECLNECIN Bıild

‚„Sacre Coeur el la Square Salnt Pierre lich auf dem dıe Kirche St. Pierre _
ZU. Ausdruck Der untere Teil ist steht. Hınter dieser Kirche erhebht sich
dunklen Grün- und Ockertönen gehal- die Zentralkuppel VO!  am} Sacre-Coeur. Das
ten. Ein Park, dem sıch die Bäume Bild 1st fast NUr Blau und Weiß SC

halten. Die Sockel der Häuser sındw IC6 harmlose Schlinggewächse m1ıte1inN-
andere vermählen, wird VON BT  — und dunkelblau. Hınten leuchtet
schmalen Pfad geteilt, der sıch ZULE Kır- och CIMn hellblaues ach Sonst scheint
che hinschlängelt. Kindlich gemalte alles we1iß. DerWeg wındet sich _wIiıe
Paare SDAaZlerenN den Berg aufwärts. Hın- er Fragezeichen ZUE offenen Kirchen-
ter dem Horizont steigt der oberen tür. Die Tür selbst bringt hellem
Bildhälfte die Architektur der Kirche Weiß das stärkste Licht. Der RHRaum der
miıt ihren Kuppeln auf, SANZ Kirche daneben gähn dunkel. Kür dıe
Weiß gegeben, das NUr durch eichte Kuppel' VO  am} Sacre-Coeur, dıie aus dem

Hintergrund ragt, bleiben aum ochBlautöne CIN1ISC Differenzierung erfährt.
I )as Bild der Kırche erinnert künst- künstlerische Möglichkeıten, den Ein-
liche Kuchen aus Konditorelen, die druck ste1gern.Und doch verdäm-
Zuckerguß oder Schlagsahne Fkiguren mert die Kuppel W 16 gehämmertes Sil-
und Häuser darstellen. Auftf diesem Bild ber Himmel eC1IN Bild VOo  am seltener
scheint die Kirche CiH Märchenschlofß Faszination.
un! ihre Umwelt eiIN verzauberter (Gar- Ks gibt Parıs keine weıßen Häu-

SET' Die Häuser <  on Parıs und selbstten, dem 65 angenehm ist lust-
wandeln. Kirchen sind Srau un:! staubig.
Fester und ernster wirkt dieser Bau Auch die Häuser und Kırchen Utrillos

‚„Montmartre mıt Sacre-Coeur““ aus besitzen a  © Seliten, aber iıhre Front
dem Wallraf-Richartz-Museum. Die ist we1ilß. Und ihr Umriß ist klar EKs
Strenge bringen VOT allem die perspek- gibt keine olchen Häuser und Kirchen
tivischen Häuserflächen L11 Biıld, die auf dieser WeltMan gehe NUrLr die Seine
den Blicek dıe Tiefe ziehen. Die ‚entlang, an den TUNSTaUecN Buden der
dunklem Braun gehaltene Sockelzone kleinen Buchhändler oder anı
der Häuser wird VO.  w Fenstern rhyth- TaUCcH Steinen VoNn Notre-Dame. Selbst
misch durchbrochen Eine crauweıße das „Zuckerwerk“ von Sacre-Coeur
Straße, aut der CINISEC Männlein auf- kennt diıeses Weiß nicht Die w

warts wandern, mündet 7zwischen Z WE1 iSen Häuser des Malers Utrillo sind
hohen TUNSLAaUCH Häusern, dıe W 16 nıcht von hler. S1e liegen ‚hinter dem
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Meıilemns
gy, der ern wel Fam

karren aus um eB hın dem Ben auf Familhien; namentlich dıie
eiIneMeilenstein finden moderne tschaftsgesellschaft be-

reichbaren New- York dürfe der Familie als Mittelglied ZW1-
Utrillo glaubte nicht die Macht schen sich und dem einzelnen. An SDa-

Kraft hatte N1$5,Aber ı 1hm. lebte terer Stelle el sodann, miıt dem
C111 Traum., der seltsame Traum VO'  u „Begriff des Familienprinzips”” solle der

weißen Haus mitten uUNSeIer „Latbestand Z7us  TUC gebracht
dunklen Welt Herbert Schade werden‘“‘,daß „  1e Famuilıe institu-

tionell jeder Gesellschaftsordnung
berücksichtigt werden muß‘* 1

Das Familienprinzip* Drei Seiten weiter wird das Familien-
Das kenntnisreiche, gründlich gearbei- PFINZLD bezeichnet als „grundsätzliche

Aussage ber die notwendige Berück-tete Buch wird dıe familienpolitische
IMskussion nach vielen Seiten befruch- sichtigung der Familie ı jeder Gesell-
ten. Seine Stärke liegt sozialphilo- schaftsordnung, un gerade ] der

dernen Wirtschaftsgesellschaft‘‘; diesessophıschen Teıl Hier wird 1113  > dem
Prinzip SCe1 eine„„Seinsaussage ber dieVerfasser vertrauensvoll folgendürfen.
_ wesensnotwendige ellung der FamilieNur Sprache ist bemängeln; S16

erschwert das Verständnis qaußerordent- jeder gesellschaftlichen Ordnung“
un habe „EINM Sollen Folge, dassiıchich I e Diktion des Verfassers krankt

entsprechenden sozlialen Ord-
111 außergewöhnlichem Grade a„ Sub- nungspolitik manifestiert‘“ Instantivitis‘: 1801 Abscheu VOT ‚„verba- schlichtem Deutsch könnte InNa)  > dasler Diktion“® geht weıt, daß nicht
einmal sSeıin „Familienprinzip“ etiwa SaScH.: keine Gesellschaft ann

dıe Familie entbehren: uUNseIitec heutigewqt{7 formuliert! Der Leser wünscht Gesellschaft aber tutSo, als ob S16 SICdoch miıt Recht erfahren, WIe denn
entbehren könnte. Von der Wirtschafitdieses als „Strukturelement der moder-

Nen Wirtschaftsgesellschaft“‘ ezeich- her ist uUunseTe Gesellschaft einseltig m

netfe FPrinzıp Jlautet, aber rfährt e5 ganisiert als Leistungsaustausch ZW1-
schen Einzelpersonen. ine solche (7enıcht. Eine erste Andeutung findet sich sellschaft zehrt dıe Familien aus S16auf Seıte UZ dort werden einander Bn leht Vo  m den unersetzlichenLeistungengenübergestellt: das der modernen
er Familie, vergilt S1C -  L  nen aber nicht.Wirtschaftsgesellschaft praktizierte —

Das AUS dem Familienprinz1ip folgendeTeme„Individualprinzip mitder Struk-
„„Sollen‘“ besagtdann: die Gesellschaftturbeziehung: Gesellschaft- Individuum

soll die Leistungder Familien „NonNO-(und: dem prıvaten ‚Rıisıko Familie‘)“”
und das „Familienprinzıp mıt er Be- rieren“;‚ M. d gerecht entgelten. Kın-

gehende Ausführungen : des Verfasserszıiehung: Gesellschaft—KFamilie—Indivi- hbefassen sich dann auch mıt derFrage,duum‘“‘, worauf allein 1Ne gesunde (ze
WV1C die Leistung der Familie für diesellschaftsordnung sich aufbauen könne.
Gesellschaft bewerten, W 16 der KEnt-Hieraus kann HLan schließen,

gesunden Gesellschaftsordnung gehöre gelt bemessen, aufwelchen Wegen
und welcher orm 6r INr zuzufüh-

CS, daß dıe Gesellschaft sich nıcht —
D  e SC1.

W’ılhkelm Dreier, Das Familienprin- Den den wirtschaftlichen Bereich
Z41D, 61 Strukturelement der moder-
nen Wirtschaftsgesellschaft. Famı- hinübergreifenden Überlegungen, die

die der ert hierzu anstellt, annn ich NUrhienlastenausgleich, sozialpolitische
Großaufgabe des Jahrhunderts. Schrit- sehr eingeschränkt zustimmen. Als unr
ten des Instituts für ehristl. Sozialwissen- gumentum, ad hominemkönnte ich V16-
schaften der Universıität Münster, hrsg. VO.

Höffner, (220 5 Münster 1950, les, was ausführt, wohl gelten lassen.
Gegenüber Lieuten, dıe ber das DenkenAschendaorff. ILn 16,


